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hat Inhalt und Form der beiden Briefe beftimmt. Ich flehe dazu mit
meinem ganzen Menfchen. Und, verehrter Herr Pfarrer, ich meine, daß
Sie felbft mir darin fchließlich doch auch zuftimmen, wie ich Ihnen
zuftimme, wenn Sie den deutfchen Brüdern in ihrem Kampfe helfen
wollen. Meinen Sie aber nicht, deren Kampf muffe von Gott aus auch
diefem Zweck dienen? Ich für meine Perfon erblicke darin feinen eigentlichen

Sinn und feine große Verheißung.

Mit freundlichem Gruß bin ich
Ihr

Leonhard Ragaz.

Ein neuer Blumhardt.
Nun ill ein neuer Blumhardtband erfchienen: „Jefus ifl Sieger." Es

ill der vierte, der aber, nach der etwas komplizierten Erfcheinungsweife
diefer Sammlung, der erfte heißt. Der „Zufall", der ja fo oft eine
finnvolle Rolle fpielt, hat es nun gefügt, daß es auch der Bedeutung nach
wirklich der erfte ift. Wenigftens nach meinem Urteil.

Das ill für mich felbft eine Ueberrafchung. Ich hielt es, offen
geftanden, nicht gerade für einen glücklichen Umftand, daß nun nach
dem fchweren Goldgewicht der drei fchon erfchienenen Bände noch
ein etwas weniger koftbarer, nach dem Ausgereiften das Unreifere
komme. Und die erften Stücke des neuen Bandes fchienen diefes Urteil
zu beftätigen. Aber es ill beim weiteren Vordringen völlig dahin-
gefallen und hat fich ins genaue Gegenteil verwandelt: Es ill nach
meinem jetzigen Urteil der befte und der echtefte der Blumhardtbände.
Hier tritt uns der eigentliche, der zentrale Blumhardt entgegen — erft
hier. Der zuerft erfchienene Band zeigte uns Blumhardt im Kampf mit
Kirche, Religion und Chriftentum, der zweite feinen ftürmifchen
Ausbruch in die Welt, der dritte feinen Rückzug — alles bloß im Sinne
einer befonderen Akzentfetzung gemeint, die jedem Bande eignet —,
diefer letzte aber zeigt Blumhardt im Zentrum, und zwar im revolutionären

Glaubenszentrum. Und das ill — ich wiederhole es — der eigentliche

Blumhardt. Das ill der Blumhardt feiner gewaltigften und im Grunde
radikalften Zeit. So habe ich ihn leider nicht perfönlich gekannt —
welch ein Verluft! —, wohl aber kenne ich ihn fo durch allerintimfte
und allerverftändnisvollfte unter Blumhardts Freunden, die damals
Boll erlebten. Diefer Blumhardt war noch fehr viel revolutionärer als
der, welcher zur Sozialdemokratie ging. Er war es zwar erft im
Zentrum, aber hier um fo ftärker, um fo ftürmifcher. Hier quellen aus
dem Vulkan in einer Kühnheit, wie fie nachher feiten mehr hervortritt
— wenigftens in den gedruckten Predigten; ich habe aber etwas vom
Gewaltigften und Herrlichften davon in Boll auf andere Art erlebt! —
die Flammen und Wogen der Wahrheit des Reiches Gottes für die Erde,
feine Forderung, vor allem aber feine Verheißung, feine Hoffnung.
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Darum ift auch der Ton ftürmifcher, oft fogar ans Burfchikofe ftreifend
— für den, welcher nun eben diefe Aeußerungen bloß lieft; denn das
alles hat in Boll felbft in jenen Tagen ganz anders geklungen; es war
Reaktion auf den üblichen fromm-langweiligen Ton; es war Ausbruch
der Wirklichkeit an Stelle der geiftlichen Schablone. Ich habe felbft
genug Blumhardt gefehen und gehört, um das richtig verftehen zu
können. Die pietiftifchen Formen, die befonders der Sprache noch
anhaften, bilden zu jenem andern Ton einen feltfamen Gegenfatz. Aber
gerade darum dürfen Lefer von „links" her fich nicht daran lloßen.1)

Ich verzichte darauf, durch einzelne Stellen das, was ich nun aus-
gefagt habe, zu illuftrieren und zu beweifen. Man tut damit einem
folchen Buche (fchon der Ausdruck „Buch" will nicht recht paffen)
Unrecht. Kann man einen Vulkan charakterifieren, wenn man ein paar
Feuerfunken und einige Ausfchnitte von heißer Lava zeigt?

Das Buch tritt wie ein Wunder in diefe Tage ein. Denn es

verkündigt das Gegenteil deffen, was heute zu gelten fcheint. In der Welt
und auch in der Chriftenheit. Aber vielleicht liegt gerade darin fein Sinn
und feine Sendung! Es ift mir, wie wenn Gott diefes Wort gerade für
diefe Stunde aufgefpart hätte. Leonhard Ragaz.

Zu Martin Bubers fechzigftem Geburtstag.
Wenn Martin Buber am 6. Februar fechzigjährig wird, fo kann das

nur bedeuten, daß er langfam zum Gipfel feines Lebens anfteige. Denn
feine Lebenszeit ift, als die eines echten Ifraeliten, mit patriarchalifchem
Maße zu meffen. Er wird leben und wirken und in den nächften
Jahrzehnten inmitten von gewaltigen Weltumwälzungen heller und heller den

Aufftieg jenes Zion erblicken, deffen größter und tieffter Prophet er in
unferer Zeit ift. Das alles ift, wie man hoffentlich recht verftehen wird,
des Schreibenden Eindruck und herzlicher Wunfeh.

Martin Bubers Perfönlichkeit und Bedeutung geht in keine Formel.
Etwas, was wenigftens dem Schreibenden doch immer wieder auffällt,
ift, daß er, fo viel man fehen kann, unter den Chriften und Heiden
nicht weniger gilt als unter den Juden — er, der doch fo ganz Ifraelite
ill und fein will. Das ift, fcheint mir, eine hochbedeutfame Tatfache.
Der Schreibende gefteht für feinen Teil, daß er fich keinem chriftlichen
Theologen — ich betone: Theologen! — fo nahe fühlt, wie diefem
Ifraeliten. Und dies trotz des Unterfchiedes in der Stellung zu Jefus,
den Buber nicht als Chriftus bekennt, über den er aber in feinem
„Heiligen Weg" Herrlicheres gefchrieben hat als irgend ein chriftlicher

Theologe.

1) Es finden fich auch in bezug auf den Inhalt einige Eierfchalen. Die Morgenandacht

zu Kaifers Geburtstag z. B. hätte der fpätere Blumhardt fchwerlich gehalten,

trotzdem Sie über die damals üblichen Reden diefer Art fchon weit hinausragt.
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